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Standrede
bey

dem Sarge
des

Hochwohlgebornen Herrn,

Herrn
George Dieterich

von Pfuhl,Sr. Konigl. Majeſtat geweſenen wohlbeſtallten Obriſtens
der Jnfanterie und Commandeurs des hochloblichen Junfanterie

Regiments von Braun, und Ritter des Ordens
pour le merite &ec. &c.

gehalten
von

Johann Heinrich Siegismund Koblanck,
Feldprediger bey gedachtem Regiment.

Den 14. Septemiber 1782.

Berlin,
bey George Jacob Decket.
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Gebet.
QoIn deiner Hand, Unwandelbarer! ſteht

Leben und Tod, Zeit und Ewigkeit! prage
dieſen Gedanken tief in unſre Herzen, Vater
unſrer Tage! Lehre uns Weisheit im Le—
ben, und gieb uns Gnade im Tode. Ver—
wirf uns nicht von deinem Angeſicht. Dir
wollen wir leben, dann werden wir Dir auch
ſterben konnen. Amen!

2 Hoch—
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Hochanſehnliche Trauerver—
ſammlung!

cJ aoeder Sarg, den wir ſehen, bleibt fur uns jm

V mer ein ruhrender, das Herz erweckender

Anblick. Der entſeelte Korper, deſſen kalte Ge

beine in demſelben nach und nach in ihr erſtes Ele

ment, in Staub aufgeloſet werden, lockt dem Ge

fuhle der Menſchheit zwar Thranen aus dem Au

ge, giebt aber dem Herzen neue Kraft und freudi

ge Aufheiterung, wenn ſich das Auge ausgeweint

hat.

Hier ſinkt Hoheit und Stand; Orden
und Stern; Ritterſtab und Degen; hier

ſinkt alles in ſein Nichts zuruck. Der erblaßte

Todte iſt alsdann, was er in der Wiege war,

iſt



iſt Menſch. Die Hulle liegt da, und die
Seele iſt in der Hand des Schopfers, des ewigen

Vaters aller ſeiner Menſchenkinder. Der Kor—

per geht zur wohlthatigen Mutter, zur Erde zu

ruck, der unſterbliche Geiſt ſchwingt ſich em

por in die Gefilde der Ewigkeit. Tod! wie wohl

thatig biſt du auch fur den Lebendigen! entſeelter

Leichnam! wie laut verkundigeſt du das Hinfalli—

ge des Lebens, die allgemeine Ohnmacht des

Menſchen!
Das ſind allgemeine Ruhrungen, in die uns

jeder Todesfall der Unſrigen verſetzet, Hochgeſchatz

te Anweſende!

Aber; was muß heute, in dieſem Augenblick

unſer Herz fuhlen, wenn wir auf dieſen Sarg hin

blicken, der die irdiſchen Theile eines Mannes ent—

halt, den wir alle ſchatzten und liebten, den Preuſ—

ſens Helden ehrten, deſſen Aſche wir noch nach

ſpaten Jahren ſegnen werden.

J Gotn!
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Gott! welche Empfindungen durchſtromen

jetzt mein Herz! ſie erſticken die Worte, und

ſind großer, als daß ich ſie ausdrucken konnte.

Das Andenken an jene finſtre Stunden der Be

kummerniß, die mir das anhaltende Leiden unſers

ſeligen Herrn Obriſten ſo oft ablockten, ſei—

ne Angſt bis in den Tod, ſein Ringen der

Hande, und ſein Seufzen des Herzens! O! wie

gewaltſam erſchuttert das alles meine ganze Seele.

Meine Herren! ich habe viel Leidende geſehen,

ich habe vielen Kranken in ihren letzten Stunden

zur Seite geſtanden; aber der Kampf, den dieſer

vollendete Held kampfte, hatte kaum ſeines

gleichen.

Sie haben Jhn gekannt, meine Herren, in ſei—

ner frohen Munterkeit haben Sie Jhn gekannt.

Sie wiſſen, mit welchem Heldenmuthe er im Krie

ge fochte; wie gewiſſenhaft ey in dieſer Garni—

ſon unſerm Regimente vorſtand; Sie ſahen

oft



vft ſeine entſchloſſene Mine; Sie horten ſei

ne unerſchrockene Stimme; Sie bewunderten

ſeinen unverdroſſenen Dienſteifer. Er ſcheuete nie

eine Gefahr, wenn ſein Beruf ſie unvermeidlich

machte. Er ubernahm ſie mit einem gegen ſie ab

geharteten Korper, und uberwand ſie mit freudi

ger Standhaftigkeit.
Eine große Reihe von Jahren hindurch genoß

er der unwandelbarſten Geſundheit des Korpers,

und ſo vergingen ihm ſeine Tage mit Wonne und

Luſt. Aber; ſchnell uberfiel die Krankheit dieſen

ſonſt ſo ſtarken Korper; langſam wutete ſie in

feinem Jnneren, und verwandelte ihn nach und

nach zur fuhlloſen Aſche. Verzehrender Schmerz

todtete das Mark ſeiner Gebeine.

Das alles will indeſſen gegen die Angſt nichts

ſagen, die ſeine Seele fuhlte. Gott! wie ſauer

iſt doch oft die Burde, die du deinen Kindern auf—

legſt! wie unerforſchlich ſind deine Wege!
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wie dunkel deine Fuhrungen! ſreilich bleibſt

du immer, auch in der Finſterniß, Vater, Ver

ſchoner und gnadiger Erretter. Unſer Fuß ſtrauu

chelt jedoch ſo oft, und unſre Seele zaget, wenn

du ſie nicht troſteſt mit deinem Worte!

Sofuhrte der Ewige unſern vollendeten Freund.

Sein Herz war aufrichtig vor ihm; aber er

fuhlte ſeine Fehler mit zu angſtlicher Reue.

Demuthsvoll vor dem Herrn zitterte er oft vor Be

kummerniß, ihn, den hochſten Wohlthater, nicht

zartlich genug geliebt zu haben. Tag und Nacht

rang er ſeine Hande. Ohne Aufhoren hob er ſei

ne Augen in die Huhe. Aengſtlich ſtammelte ſein

NMund: Serr, gehe nicht ins Gericht mit deinem

Knechte. Gott! unvergeßlich iſt-mir jede
Stunde, die ich an deinem Bette ſaß, du Edler

unſers Regiments!! ja, ich hoffe es zu deiner

Gnade, vergeblich wird kein Wort, das ich

da dir zurief, auf die Erde gefallen ſeyn.

Dort



Dort in der beſſeren Welt, dort wird es

Fruchte bringen.

Meine Herren! Helden weinen auch. Thra

nen ſind nicht immer Zeichen des furchtſamen Za

gens, nein, ſie ſind Ausbruche der Menſch—

heit, wohlthatige Ergießungen unſers ſchmerz

haften Gefuhls. Jch rede mit Helden; aber ich

bin Burge, in Jhren Augen wurden gewiß Thra

nen gezittert haben, wenn Sie den Kampf des Se

ligen ofters geſehen hatten. Ach! wie beugte ſich

ſein Auge zur Erde, wenn ſein Herz betete! mit

welcher Reue uber ſeine Fehler hob er es ſchmach

tend gen Himmel! wie kindlich faltete er ſeine

Hande, wenn ich mit ihm zu Gott flehete! wie

froh war ſeine Seele, wenn ich ihm die Verheiſ—

ſungen des Evangelii bekannt machte, und aus

dem Munde des groſſen Jeſu zurief: Seygetroſt,

deine Sunden ſind dir vergeben.

5 Unter



Unter dieſem Kampfen und Ringen, das in den

letten Tagen ſeiner irdiſchen Wallfahrt das hochſte

Ziel erreicht zu haben ſchien, kam die Stunde ſeiner

Aufloſung immer naher. Er ſahe dem Tod getroſit

ins Auge, und ſeufzete mit beklommenem Herzen,

daß dieſer ſein wohlthatiger Freund nicht ſo lange

verziehen mochte. Er kam freudig warf er

ſich ihm in die Arme, und eilte aus dem Getum

mel des Lebens in die ſtillen Gefilde einer grenzen

loſen Ewigkeit.
Er iſt alſo nicht mehr unter uns, der wuürdige

Obriſt und Commandeur unſers Regiments er iſt

nicht mehr unter uns, meine Herren! Sie wer—

den ihn nicht mehr an der Spitze unſers tapfern
Regiments erblicken. Sie wird ihn nicht mehr

ſehen, die hochſtbetrubte Grafin, den zartlichen Gat

ten, den feſten Freund ihrer Tage. Auch ich

werde ihn nicht mehr ſehen, wie er dort in jenem

Tempel mit ſichtbarer Andacht ein edles Beyſpiel

der



der Religion und Frommigkeit gab, wie er

mit heiliger Ruhrung den Tod ſeines Herrn feierte,

wie er ſich mit ſeinen Brudern durch Lob-und

Dankgeſange erbauete.

Er iſt bey Gott, der Vollendete. Hier mußte

ex mit Thranen ſaen, aber da ſammlet er ſeine

Garben mit Freuden. Wie der Arbeiter ſich am

kuhlen Abend freuet, daß ſein Tagewerk im

Schweiße ſeines Angeſichts geendigt ſey; ſo genießt

er jetzt vor dem Throne des Ewigen den Lohn ſei

ner Tugend. Dieſer Gedanke muſſe beſonders

das Herz der verehrungswurdigen Frau Grafin

beſanftigen. Ueberzeuge Sie, gnadiger Vater im

Himmel, daß deine Wege immer mit Wonne und

Freude ſich endigen.

Meine Herren! ich traue es Jhrem edlen Her—

zen zu, lieben Sie den Vollendeten auch im

Tode. Er war Jhr Freund im Leben, hochan—

geſehene Herren Offiziere, er ſey Jhr Freund

im
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im Grabe. Seine Tapferkeit; ſein Eifer im
Dienſt unſers großen Monarchen; ſein red

liches offnes Herz; ſein unverfalſchtes Chri

ſtenthum; das, meine Herren, ſind ſeine Eh

renſaulen nach dem Tode. Dieſe Trophaen ſetzt

ihm Gott, ſein Konig, und das ganze
Regiment.

Fahren Sie fort, wie Er, Gott zu ehren. Der

fromme Chriſt iſt doch immer der beſte Soldat.

Fahren Sie fort, Gefahren zu überwinden, und

ſelbſt den Tod nicht zu ſcheuen, wenn Sie auf den

Wink des Allmachtigen ihm nicht entgehen kon

nen. So werden Sie Jhren edlen Beruf mit
dem Wohlgefallen Gottes, und mit gutem Gewiſe—

ſen, zu Jhrer eigenen Zufriedenheit erfullen.

Ruhe ſanft, verblichener Korper!! Ruhe in

deiner ſtillen Gruft!! Verzehre dich immer in fuhl

loſen Staub!! Einſt; einſt, wann Gott ſeine

Dodten erweckt, dann wirſt auch du auferſte
hen



hen verklart, und unſterblich ſeyn bis ans Ende

der Zeit.

Herr unſrer Tage! behalte uns in deiner Lie

be, und verlaß uns auch dann nicht, wenn es mit

uns zum Sterben geht. Amen!
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